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Informations­
mitteilung
über den XXV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Am 5. März fand in Moskau. Im Kreml-Kongreßpalast, 
die Schlußsitzung des XXV. Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion statt.

Zu Beginn der Sitzung gab der Vorsitzende der Zählkom­
mission, Genosse D. F. Ustinow, die Ergebnisse der Wahl 
zu den Zentralorganen der Partei bekannt.

Die Parteitagsdeleglerten begrüßten die Mitteilung über 
die einstimmige Wahl des Genossen L. I. Breshnew als Mit­
glied des Zentralkomitees der KPdSU mit stürmischem, an­
haltendem Beifall. Der Parteitag nahm aufs wärmste die 
Mitteilung über die Wahl der Mitglieder des ZK der KPdSU, 
der Kandidaten des ZK, der Mitglieder der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU auf.

Während der Pause in der Arbeit des Parteitags fand das 
Plenum des Zentralkomitees der KPdSU statt.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung berichtete Genosse 
L. I. Breshnew, der den Vorsitz führte, den Delegierten über 
die Ergebnisse des ersten Plenums des ZK der KPdSU.

Zum Generalsekretär des ZK der KPdSU wurde auf dem 
Plenum einstimmig Genosse L. I. Breshnew gewählt. Diese 
Mitteilung wurde durch stürmischen, "anhaltenden Beifall, 
die Ovation des ganzen Saals aufgenommen. Alle erheben 
sich von ihren Plätzen.

Das Plenum wählte das Politbüro des ZK der KPdSU, 
das Sekretariat des ZK der KPdSU, bestätigte den Vorsit­
zenden des Komitees der Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU.

Die Zentrale Revisionskommission der KPdSU wählte in 
Ihrer Sitzung den Vorsitzenden der Kommission.

Zum Abschluß des Parteitags hielt der Generalsekretär 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Genosse L. 1. Breshnew, eine Rede, die von 
den Delegierten und Gästen des Parteitags mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen und durch stürmischen, an­
haltenden Beifall wiederholt unterbrochen wurde. Nach 
Beendigung der Rede bricht eine langanhaltene Ovation aus. 
Es ertönen Hochrufe und Rufe: „Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion! Hurra!“, „Es lebe das Leninsche 
Zentralkomitee!", „Es lebe der Kommunismus!“, „Ruhm 
unserer Partei!"

Genosse L. I. Breshnew erklärt den XXV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion für geschlossen.

Die Delegierten und Gäste singen mit großer Begeisterung 
die Parteihymne „Die Internationale“.

Informations­
mitteilung
über das Plenum 
des Zentralkomitees

Das Politbüro des Zentralkomitees der KPdSU

L. I. BRESHNEW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Generalsekretär

des ZK der KPdSU

A. N. KOSSYGIN, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

J. W. ANDROPOW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

A. P. KIRILENKO.
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU

V. W. GRISCHIN, w 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

A. A. GROMYKO, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

/i. ZI. Viaktj lOVllitU, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

F. D. KULAKOW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU

D. A. KUNAJEW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

K. T. MASUROW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

N. V. PODGORNY, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

A. J. PELSCHE, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Komitees 
der Parteikontrolle beim

ZK der KPdSU

der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Am 5. März 1976 fand das Plenum des Zentralkomitees 
der KPdSU statt, das vom XXV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion gewählt wurde.

Das Plenum wählte einmütig den Genossen L. I. Bresh­
new zum Generalsekretär des ZK der KPdSU.

Das Plenum wählte einmütig folgenden Bestand des Po­
litbüros des ZK der KPdSU:

Mitglieder des Politbüros Genossen: L. I. Breshnew, J. W. 
Andropow, A. A. Gretschko, V. W. Grischin, A. A. Gromy­
ko, A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. Kulakow. D. A. 
Kunajew, K. T. Masurow, A. J. Pelsche. N. V. Podgorny, 
G. W. Romanow, M. A. Suslow, D. F. Ustinow, W. W. 
Schtscherbizkl.

Kandidaten des Politbüros Genossen: G. A. Alijew, P. N. 
Demitschew, P. M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. 
Raschidow, M. S. Solomenzew.

Zu Sekretären des ZK der KPdSU sind Genossen: L. I. 
Breshnew, M. A. Suslow, A. P. Kirilenko. F. D. Kulakow, 
D. F. Ustinow, B.N. Ponomarjow, I. W. Kapitonow, W. I. 
Dolgich, K. F. Katuschew, M. W. Simjanln, K. U. Tscher­
nenko gewählt worden.

Das Plenum bestätigte den Genossen A. J. Pelsche zum 
Vorsitzenden des Komitees der Parteikontrolle beim ZK-der 
KPdSU.

G. W. ROMANOW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

M. A. SUSLOW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU

D. F. USTINOW, 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU

W. W. SCHTSCHERBIZKL 
Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU

G. A. ALIJEW, 
Kandidat des Politbüros 

des ZK der KPdSU

P. N. DEMITSCHEW, 
Kandidat des Politbüros 

des ZK der KPdSU

Rede des Genossen
L. I. BRESHNEW
zum Abschluß des Parteitags

P. M. MASCHEROW, 
Kandidat des Politbüros 

des ZK der KPdSU

B. N. PONOMARJOW, 
Kandidat des Politbüros 

des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU

Sch. R. RASCHIDOW, 
Kandidat des Politbüros 

des ZK der KPdSU

M. S. SOLOMENZEW, 
Kandidat des Politbüros 

des ZK der KPdSU

I. W. KAPITONOW, 
Sekretär des ZK der KPdSU

W. I. DOLGICH.
Sekretär des ZK der KPdSU

K. F. KATUSCHEW. 
Sekretär des ZK der KPdSU

M. W. SIMJANIN, K. U. TSCHERNENKO, G. F. SISOW.
Sekretär des ZK der KPdSU Sekretär des ZK der KPdSU Vorsitzender der Zentralen 

Revisionskommission 
der KPdSU

Genossen Delegierte!
Soeben beendete das erste 

Plenum des Zentralkomitees, 
das vom XXV. Parteitag unse­
rer Partei gewählt wurde, sei­
ne Arbeit. Gestatten Sie mir, 
über die Arbeitsergebnisse 
dieses Plenums zu berichten.

Auf diesem Plenum, das in 
einer Atmosphäre der Einig­
keit und Geschlossenheit ver­
lief, hat das Zentralkomitee 
der Partei einstimmig seine 
leitende Organe gewählt. Zum 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU wählte das Plenum 
einstimmig den Genossen L. I. 
Breshnew. (Stürmischer anhal­
tender Beifall. Alle erheben 
sich von ihren Plätzen, Hurra!- 
Rufe rollen durch den Saal).

Auf dem Plenum sind auch 
als Mitglieder des Politbüros 
einstimmig folgende Genossen 
gewählt worden: L. I. Bresh­
new (Beifall), J. W. Andro­
pow (Beifall), A. A. Gretsch­
ko (Beifall), V. W. Grischin 
(Beifall), A. A. Gromyko (Bei­
fall). A. P. Kirilenko (Beifall), 
A. N. Kossygin (Beifall), F. D. 
Kulakow (Beifall), D. A. Ku­
najew (Beifall), K. T. Masu­
row (Beifall), A. J. Pelsche 
(Beifall). N. V. Podgorny (Bei­
fall), G. W.Romanow (Beifall). 
M. A. Suslow (Beifall). D. F. 
Ustinow (Beifall). W. W. 
Schtscherbizkl (Beifall).

Zu Kandidaten des Politbü­
ros sind folgende Genossen ge­
wählt worden: G. A. Alijew 
(Beifall), P. N. Demitschew 
(Beifall), P. M. Mascherow

(Beifall), B. N. Ponomarjow 
(Beifall), Sch. R. Raschi­
dow, (Beifall), M. S. Solomen­
zew (Beifall).

Zu Sekretären des ZK wur­
den folgende Genossen ge­
wählt: L. I. Breshnew. M. A. 
Suslow. A. P. Kirilenko, F. D. 
Kulakow, D. F. Ustinow. B. N. 
Ponomarjow, I. W. Kapito­
now. W. I. Dolgich, K. F. Ka­
tuschew, M. W. Simjanln, 
K. U. Tschernenko. (Beifall).

Zum Vorsitzenden des .Ko­
mitees der Parteikontrolle- 
beim ZK der KPdSU wurde 
Genosse A. J. Pelsche be­
stätigt. (Beifall).

Die Zentrale Revisionskom­
mission der KPdSU wählte 
den Genossen G. F. Sisow zu 
Ihrem Vorsitzenden. (Beifall).

Genossen Delegierte! ,. ” ‘ 
Die Mitglieder des neuge­

wählten Zentralkomitees 3 dor 
Partei haben mich beauftragt, 
den Parteitagsdeleglerten für 
das Ihnen erwiesene Vertrauen 
herzlich zu danken. (Beifall). 
Gestatten Sie mir. Ihnen ttu 
versichern, daß das Zentralko­
mitee als Ganzes, das von Ihm 
gewählte Politbüro und das 
Sekretariat alles tun werden, 
um sich der ihnen auferlegten 
Verantwortung würdig zu er­
weisen. (Beifall).

Unsere Hauptaufgaben so­
tten wir natürlich darin, die 
Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags und folg-

(Schluß S. 2)
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Rede des Genossen L. I. BRESHNEW
(Anfang S. 1)

lieh die Erzielung neuer gro­
ßer Siege der Sache des Kom­
munismus und des Friedens zu 
gewährleisten. (Anhaltender 
Beifall).

Liebe Genossen! Der XXV. 
Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
Ist züm Abschluß gekommen.

Der Parteitag erörterte die 
Ergebnisse des vergangenen 
Jahrfünfts, analysierte auf­
merksam und objektiv die ge­
sammelten Erfahrungen, beriet 
unsere Zukunftspläne. Jetzt 
sehen wir besser, wo neue 
Quellen, neue Reserven wei­
teren Wachstums liegen, er­
kennen klarer die vor der Par­
tei stehenden Aufgaben.

Der Parteitag legte den 
prinzipiellen politischen Kurs 
der Partei für die bevorste­
henden Jahre fest.

èenossen. unser XXV. Par­
teitag setzte neue Ziele im 
Kampf für den weiteren Auf­
schwung der Macht des Lan­
des. für die Hebung des Le­
bensniveaus der Sowjetmen- 
sehen, für die Vervollkomm­
nung unseres ganzen gesell­
schaftlichen Lebens. Er stellte 
neue konkrete Aufgaben auch 
auf dem Gebiet der Außenpoli­
tik. 1m Kampf für Frieden und 
Internationale Zusammenar­
beit. für Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker.

Die vom Parteitag gebillig­
ten Pläne sind nicht leicht, es 
sind angespannte Pläne. Die 
von Ihm gestellten Aufgaben 
sind durchaus ernste Aufga­
ben. Wir sind aber davon über- | 

zeugt. Genossen, wir sind da­
von tief überzeugt, daß diese 
Pläne Ins Leben umgesetzt, 
diese Aufgaben gelöst sein 
werden. (Stürmischer, anhal­
tender Beifall). Haben sie 
doch zum Ziel, ein weiteres 
Aufblühen unserer sozialisti­
schen Heimat, ein friedliches 
und glückliches Leben der So­
wjetmenschen zu gewährlei­
sten. und werden deshalb 
zweifelsohne beim ganzen So­
wjetvolk Unterstützung finden. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen! Die Arbeit unse­
res Parteitags ist gleichsam 
weit über die Wände dieses 
Saals hinausgegangen. Sie ver­
lief sozusagen In allen Partei­
organisationen, in den Wer­
ken und wissenschaftlichen In­
stituten, auf den Kolchos- und 
Sowchosfeldern und -farmen, 
überall in unserem unermäßli- 
chen Lande. Millionen So- 
wjetmehschen waren bestrebt, 
den XXV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der So­
wjetunion durch gute Taten, 
allerbeste Resultate ihrer Ar­
beit zu ehren. (Beifall). Und 
wieviel gibt es Ihrer, der vor­
trefflichen Ergebnisse dieser 
Stoßarbeit, dieses edlen Wett­
bewerbs! Ich möchte wenig­
stens einige davon ihnen In 
Erinnerung rufen.

Der Atomeisbrecher „Siblr" 
lief vorfristig vom Stapel. Die 
Familie der sowjetischen Per­
sonenkraftwagen wurde um 
neue Modelle der „Mo- 
skwltsch" und WAS reicher. 
Vorfristig wurden eine wich­
tige Etappe der Montage des 
Flugzeugglganten 11-86 mit 

350 Passagierplätzen abge­
schlossen und der Flugtest der 
neuen Maschine Jak-42 be­
gonnen. Die Leningrader schu­
fen den landcsstärksten Tur­
bogenerator von 1 200 000 Ki­
lowatt, und am anderen Ende 
des Landes lieferte das Sela- 
Kraftwerk — der Erstling der 
Hydroenergetik des sowjeti­
schen Fernen Ostens — Indu­
striestrom. Im Süden wurden 
die wichtigsten Arbeiten zur 
Errichtung der ersten 400 km 
langen Baustufe des Nord­
krimkanals beendet, und Im 
Nordosten der Union neue 
Vorkommen an Polymetallen, 
Eisenerzen, Apatiten er­
schürft. Die Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR er­
hielt das einzigartige welt- 
größte optische Teleskop und 
setzte es in Betrieb.

Das sind sie, die ruhmvol­
len Taten, mit denen die So­
wjetmenschen dem XXV. Par­
teitag Ihrer Kommunistischen 
Partei aufgewartet haben! 
(Anhaltender Beifall). Das. 
Genossen, Ist die macht­
vollste. wirksamste Demon­
stration der Einheit von 
Zielen, Gedanken und Taten 
von Partei und Volk In unse­
rer Gesellschaft. (Beifall). Je­
der Teilnehmer dieser Helden­
taten. ob Kommunist oder Par­
teiloser, hat Im Grunde ge­
nommen seine eigene Beisteu­
er zur Arbeit unseres Partei­
tags geliefert. (Anhaltender 
Beifall).

Und diese Beisteuer schätzt 
die Partei hoch als den großar­
tigen Ausdruck des sowjeti­
schen Patriotismus, der Sorge 

für unsere, gemeinsame große 
Sache des kommunistischen 
Aufbaus.

Oder nehmen Sie anderes — 
den endlosen Strom von vldlen 
Tausenden Briefen und Tele­
grammen, die tagtäglich, all- 
stündllch auch noch bis Jetzt 
an die Adresse unseres Partei­
tags elntreflcn. Man kann sie 
nicht ohne innere Bewegung 
und Stolz auf unseren Sowjet­
menschen, den politisch reifen 
und aktiven Bürger des So- 
wjctlandes, den flammenden 
Patrioten und Internationali­
sten lesen. (Anhaltender Bei­
fall).

Mit dem Inhalt dieses eigen­
artigen Dokumentarberichts 
haben Sie sich. Genossen Dele­
gierte, Jeden Tag durch die 
Informationsausgaben des Par­
teitags bekannt gemacht. Sie 
enthalten Rapporte über beein­
druckende Produktionsleistun­
gen. herzliche Grüße und gute 
Wünsche, offenherzige Erzäh­
lungen der Arbeitsmenschen 
über Ihr Verborgenstes. Uber 
die sowjetische Ixtbenswelsc, 
über Frieden und Schöpfertum. 
Hinter all dem stehen der Rie­
senenthusiasmus von Millio­
nen Werktätigen, der Puls­
schlag der großen, starken 
Staatsmacht, die den Kommu­
nismus aufbaut. (Anhaltender 
Beifall).

Gestatten Sie mir, Genossen 
Delegierte, In Ihrem Namen. 
Im Namen des Parteitags Wor­
te innigen Dankes an alle zu 
äußern, die an das gesamtpar- 
tclllche Forum ihre Gedanken 
und Gefühle gerichtet haben, 
die von der hohen Sorge um 

die Angelegenheiten der Ge­
sellschaft, um das weitere Ge­
deihen unserer Heimat, von 
der restlosen Unterstützung 
des Leninschen Kurses der 
Partei getragen sind. (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall).

Gestatten Sie auch, unseren 
ausländischen Genossen (Bei­
fall), Freunden und den Men­
schen guten Willens aus den 
sozialistischen und kapitalisti­
schen Staaten, aus den jungen 
befreiten Ländern herzlich zu 
danken, die vor dem Parteitag 
und während seiner Arbeit 
Zehntausende Briefe mit den 
warmen Begrüßungen und den 
besten Wünschen für unsere 
Partei, unser Land, das So­
wjetvolk efhgesandt haben. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen!
An der Arbeit unseres Par­

teitags nahmen Uber hundert 
Delegationen kommunistischer 
und Arbeiterparteien, natio­
nal demokratischer Parteien 
und Bewegungen teil.

Hier, von dieser Tribüne 
aus. sowie in zahlreichen Ver­
sammlungen und Kundgebun­
gen In verschiedenen Städten 
des Landes äußerten unsere 
Klassenbrüder aus anderen 
Ländern viele herzliche Worte 
an die Adresse der Kommuni­
stischen Partei der Sowjet­
union, des Sowjetlandes und 
unseres Volkes. Sie sprachen 
von der historischen Mission 
der KPdSU, die den Völkern 
den Weg zum Sozialismus und 
Kommunismus öffnete. Sie 
sprachen über die Rolle unse­
res Landes im Kampf für den 
Frieden für alle Völker. (An­
haltender Beifall).

Wir sind Ihnen für diese 
Worte dankbar und möchten 
unsererseits den Kommuni­
sten, Arbeitern und allen 

Kämpfern für nationale und 
soziale Freiheit In allen Län­
dern versichern: die Kom­
munisten und das ganze 
Sowjetvolk werden auch fer­
ner auf der Höhe ihrer Inter­
nationalen Aufgaben sein! 
(Stürmischer. anhaltender 
Beifall).

Teure Genossen! Wir Dele­
gierten des Parteitags sind 
unserer verhältnismäßig nicht 
viel — Insgesamt etwa 5 000. 
Doch deren, die uns gewählt 
haben, sind es über 15,5 Mil­
lionen. Gestatten Sie mir, Im 
Namen des Parteitags allen 
Kommunisten unseres Landes 
unseren flammenden Kampf­
gruß zu übermitteln. Ihnen 
Erfolg in Ihren Taten. Plänen 
Und In ihrem Leben zu wün­
schen. (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

Wir wissen gut: um die 
vorgemerkten Zielmarken zu 
erreichen, werden wir viel 
und angestrengt arbeiten müs­
sen. Jeder Kommunist. Jede 
Parteiorganisation und Jedes 
Partelkomitee müssen ihren 
Beitrag zur Erfüllung der Be­
schlüsse des Parteitags leisten. 
Sie müssen in konkreten Auf­
gaben und Plänen verkörpert 
werden. Jene geistige Stim­
mung. Jener Arbeitsrhythmus, 
die vom Wettbewerb zu Ehren 
des Parteitags ausgelöst wur­
den, müssen erhalten und 
verankert werden. Das Zen­
tralkomitee ist überzeugt, daß 
dies getan werden wird. (An­
haltender Beifall).

Genossen! In den Äuße­
rungen der internationalen 
Presse über unseren Partei­
tag, darunter auch der bür­
gerlichen Presse, werden die 
Geschlossenheit und der Opti­
mismus der sowjetischen Kom­
munisten. die Friedfertigkeit, 
die Stabilität und der sichere 
Charakter der Politik der 

KPdSU hervorgehoben. Ich 
glaube, wir alle können mit 
solcher Einschätzung einver­
standen sein. (Anhaltender 
Beifall).

Die Geschichte unserer Le­
ninschen Partei wird durch 
eine vortreffliche Plejadc von 
Parteitagen gekennzeichnet. 
Jeder davon war ein bedeut­
samer Markstein Im Lebe i 
der Partei und des Landes. 
Wir brauchen auch nicht zu 
zweifeln. Genossen, daß der 
XXV. Parteitag unter ihnen 
einen besonderen, einmaligen 
Platz elrmehmen wird — als 
Parteitag großer Errungen 
schatten, der unter dem Zei­
chen des Realismus und der 
Sachlichkeit, ruhiger Zuver­
sicht In seine Kräfte, der Zu­
versicht in neue Siege unse­
rer erhabenen Sache des kom­
munistischen Aufbaus (Anhal­
tender Beifall), unseres Kam­
pfes für einen dauerhaften 
und gerechten Frieden auf 
der Erde verlief! (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall).

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion! (Stür­
mischer Beifall).

Sei in Jahrhunderten ge­
rühmt, heldenhaftes Sowjet­
volk! (Stürmischer Beifall).

Möge der Frieden dauer­
haft sein, der Frieden für alle 
Völker unseres Planeten! 
(Stürmischer Beifall).

Unter dem Banner des 
Marxismus-Leninismus vor­
wärts zu neuen Siegen Im 
Aufbau des Kommunismus!

Stürmischer, anhaltender 
Beifall. Alle erheben sich. Die 
Delegierten skan d 1 e r e n: I 
..Ruhm der KPdSU!“, : 
..Ruhm dem Leninschen Zen- ' 
tralkomltee der Partei!" I 
..Hurra!“

Empfang im Kreml zu Ehren 
der Delegationen der Bruderparteien

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union gab am 5. März Im Kreml 
einen Empfang zu Ehren der De­
legationen der ausländischen 
kommunistischen. Arbeiter- und 
national-demokratischen Parteien, 
die dem XXV. Parteitag der 
KPdSU beiwohnten.

Auf dem Empfang waren die 
Vertreter der Bruderpartelen, die

Ansprache des Genossen
L. 1. BRESHNEW

Teure Genossen! Urfsere teuren 
ausländischen F'-eunde! Gestatten 
Sie mir. Sie Im’Namen des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
herzlich zu begrüßen.

Hier in diesem Saal sind die 
Welt des Sozialismus und die 
Völker der Staaten vertreten, die 

Mitglieder und Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretäre des ZK der KPdSU. 
Mitglieder und Kandidaten des 
ZK der KPdSU, die Mitglieder 
der Zentralen Revisionskommis­
sion der KPdSU.

Der Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new, wandte sich mit einer Gruß­
ansprache an die ausländischen 
Gäste.

das Kolonialjoch abgeschüttelt 
haben und ein neues Leben auf­
bauen. Hier sind die kommuni­
stischen und Arbeiterparteien al­
ler Erdteile vertreten. Mit einem 
Wort, man kann sagen, daß hier 
die Kampfvorhut der Werktäti­
gen, die Eilte der Kräfte des 
Friedens und des sozialen Fort­

schritts unseres Planeten zusam­
mengetreten Ist. (Anhaltender 
Beifall). Im Namen der Kom­
munisten der Sowjetunion danke 
ich Ihnen, Freunde, für die Be­
teiligung an der Arbeit- unseres 
Parteitags! (Beifall).

In den Ansprachen der aus­
ländischen Genossen auf dem 
Parteitag hat sich vor uns allen 
gleichsam ein markantes beein­
druckendes Bild des ununterbro­
chen anwachsenden, den Formen 
nach mannigfaltigen und In sei­
ner Entwicklung unaufhaltsamen 
weltweiten revolutionären Pro­
zesses entrollt. Das Ist ein Sie­
geszug der Sache der Vernunft, 
der Gerechtigkeit und des wah­
ren Humanismus über unseren 
Planeten. Er verleiht den Glau­
ben an eine bessere Zukunft der 
Menschheit.

In Ihren Ansprachen. Genos­
sen, berichteten Sie darüber, daß 
die Errungenschaften des Sowjet­
volkes. die Internationale Politik 
unserer Partei Ihren Kampf un­
terstützen. Ich danke Ihnen.

Freunde, für diese hohe Ein­
schätzung. (Anhaltender Beifall). 
Unsererseits müssen wir sagen: 
Ihre Errungenschaften freuen 
und Inspirieren die Sowjetmen­
schen In Ihrem unermüdlichen 
Kampf für die Sache des Kom­
munismus. für die Sache des 
Friedens, der Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker. (Beifall).

Erheben wir unsere Gläsr.r 
auf neue Siege unserer gemeinsa­
men Sache — auf das Glück der 
Völker, auf den Fortschritt der 
Menschheit! (Anhaltender Bei­
fall).

Auf Ihre Gesundheit, teure 
Genossenl Auf neue Erfolge Ih­
res Kampfes! (Stürmischer, an­
haltender Beifall).

Auf dem Empfang trât dér Er­
ste Sekretär des ZK der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei, 
Genosse E. Glerek, auf.

Ansprache
des Genossen E. G1EREK

Geehrter Genosse Breshnew!
Geehrte Genossen!

Gestatten Sie mir vor allem, 
teurer Leonld Iljltsch. Ihnen 
herzlich zu gratulieren zur Wie­
derwahl als Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion. 
(Anhaltender Beifall).

Die Vertreter der Bruderpar­
telen, die Zeugen der Innigsten 
Anerkennung und des Vertrauens 
aller sowjetischen Kommunisten, 
des gesamten Sowjetvolkes zu Ih­
nen waren (Beifall), haben mich 
beauftragt, hier aufzutreten.

Sie genießen grenzenlose Ach­
tung als hervorragender und akti­
ver Kämpfer für die Ideen des 
Sozialismus, als Funktionär der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung und aller fortschrittli­
chen Kräfte der Welt. Alle Völ­
ker der Welt hegen große Sym­
pathie zu Ihnen.

Zugleich mit den Gratulationen 

empfangen Sie auch unsere be­
sten Wünsche für den Erfolg In 
Ihrer gewaltigen Arbeit zum 
Wohl des großen Landes der So­
wjets und aller Völker der Welt 
(Beifall).

Teure Genossen! Sich auf die 
Beschlüsse des Parteitags stüt­
zend, sehen die Völker der So­
wjetunion, die Völker des ganzen 
Planeten eine klare, deutliche 
Perspektive der weiteren Ent­
wicklung der Welt. Die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU ange­
nommenen Beschlüsse, die auf 
die weitere Entwicklung des 
Friedensprogramms abgezlelt 
sind, wurden auf allen Kontinen­
ten mit großer Genugtuung ent­
gegengenommen.

Dieses erweiterte Programm 
des Friedens und der Sicherheit 
aller Völker Ist die Fortsetzung 
der Entwicklung der internatio­
nalen Entspannung, der Mobili­
sierung der Tätigkeit der gesam­

ten internationalen Bewegung.
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU ist tief international. Un­
sere Ansprache auf dem Partei­
tag und die Ansprachen aller 
Bruderpartelen bestätigen die ge­
waltige Kraft des Triumphs der 
kommunistischen Ideen In der 
ganzen Welt.

Gestatten Sie mir, einen Toast 
auszubringen:

Auf die große Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion!

Auf Ihr Leninsches Zentralko­
mitee, das Politbüro mit dem Ge­
neralsekretär, unserem Freund, 
Genossen Leonid Iljltsch Bresh­
new an der Spitze!

Auf den proletarischen Inter­
nationalismus, auf unsere Einheit, 
auf den Triumph der Sache des 
Friedens und des Sozialismus! 
(Anhaltender Beifall).

Der Empfang verlief in der 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
brüderlicher Freundschaft.

Während des Empfangs fand 
ein Konzert der Meister der 
Künste statt.

(TASS)

Als eine feierliche Hymne der 
Leninschen Partei, unserer gro­
ßen Heimat, den heroischen Ta­
ten der Sowjetmenschen — den 
Erbauern des Kommunismus — 
ertönte am 4. März das Konzert 
Im Kreml-Kongreßpalast. Es war 
e|n schöpferischer Rapport der 
Meister der multinationalen so­
wjetischen Kunst an den XXV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion.

Dem Konzert wohnten bei die 
Genossen L. 1. Breshnew. J. W. 
Andropow, A. A. Gretschko. 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow, D. A. Kunajew, 
K. T. Masurow. A. J. Pelsche, 
N. V. Podgorny, D. S. Poljanski. 
M. A. Suslow. W. W. Schtscher- 
blzki, P. N. Demltschew. P. M. 
Mascherow. B. N. Ponomarjow, 
Sch. R. Raschidow, G. W. Roma­
now, M. S. Solomenzew, D. F. 
Ustinow. W. 1. Dolgich, 1. W. Ka­
pitonow, K. F. Katuschew.

Im Saal befanden sich die aus­
ländischen Delegationen der 
Kommunistischen, Arbeiter-, na- 
tlonaldemokratlschen und soziali­
stischen Parteien, die auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU an­
wesend sind.

Auf der Bühne, im Purpur der 
Banner sind das Parteibuch mit 
,W.,l. Lenins Bildnis und die gol­
dene Zahl ..XXV" abgeblldet. 
..Für uns. Kommunisten gibt es 
kein, ethabeneres Wort, als das 
Wort .Parteibuch’." Diese poeti­
schen Zellen, die unter .dem Ge-

Kunst der Schwesterrepubliken
Kreml-KongreßpalastKonzert im 

wölbe des Palastes erschallten, 
fanden In einem Jeden Herzen 
warmen Anklang. Das Partei­
buch. Es gewährt das tagtägliche 
Recht, dort zu sein, wo es am 
schwersten ist. In der vordersten 
Linie der Schöpfung.

Als ein heroisches Poem über 
die Kommunisten, die die besten 
Züge des Sowjetmenschen ver­
körpern, faßten die Delegierten 
und Gäste des Parteitags die 
Streifen der Filmchronik auf. die 
den Alltag der Großbauten wider­
spiegelten. Die Filmchronik des 
neunten Planjahrfünfts wurde von 
einem neuen Lied A. Cholminows, 
das J. Nesterenko, der Chor und 
das Orchester des Bolscholthea- 
ters ausführten, begleitet. Es war 
ein eindrucksvoller Prolog zum 
Konzert, das die Kunst der Abge­
sandten der fünfzehn Schwester- 
republlken vereinte.

,,Es gibt nichts Teureres als 
die Heimat" — so heißt eine gro­
ße musikalisch-choreographische 
Komposition der Künstler der 
Russischen Föderation. Markant, 
bildhaft, begeistert sprachen die 
Meister der größten Unionsrepu­
blik von den Arbeitstaten der So­
wjetmenschen. von der Freund­
schaft. die durch die Gemeinsam­
keit der Taten und des Bestrebens 

geboren wurden. Davon erzählt 
der neue geistreiche feurige Tanz 
,,Arbeitsfest", der vom. Akademi­
schen Ensemble für Volkstanz un­
ter der Leitung von I. Moissejew 
ausgeführt wurde. Davon erzählt 
auch die lyrische Miniatur ..Feld­
blumen", die von dem Akademi­
schen Tanzensemble „Berjoska” 
(künstlerische Leiterin N. Na­
deshdina) speziell vorbereitet 
wurde. Davon Ist auch das Lied 
von W. Solowjow-Sedoj „Ihr lebt 
In meinem Herzen", das von L. 
Sykina ergreifend gesungen wur­
de, und das Klavierkonzert mit 
Orchester von K. Schtschedrin, 
dessen Schlußtell der Autor vir­
tuos spielte.

Die Ballettänzer N. Bessmert­
nowa und W. Wassiljew und das’ 
Vlolln-Ensemble des Bolschoithea- 
ters zeigten erstmalig das lyri­
sche Fragment aus dem neuen 
Ballett „Angara" von A. Esch- 
pal.

Frei und erhaben floß die 
mächtige Melodie I. Dunajewskls 
„HeimatlandDas Lied, das be­
reits vierzig Jahre „bauen und 
leben hilft", klang als ein Lied- 
Manifest des Sowjetmenschen, 
des Herren seiner unermeßlichen 
Heimat.

Einen eindrucksvollen Reich­

tum an Volkstalenten zeigte der 
Auftritt der Abgesandten der 
Ukrainischen SSR, die sich als 
ein Land der Lieder rühmt. Und 
das demonstrierten nochmals Im 
Festkonzert der Akademische 
O.-Werjowka-Vol k s c h o r. der 
transkarpatische Volkschor, das 
Gesang- und fanzensemble Buko­
wina. der Sänger A. Solowjanen- 
ko.

In den Musikkranz, der an die­
sem Abend von den Konzertteil­
nehmern geschenkt wurde, floch­
ten sich auch Belorußlands Melo­
dien ein. Mit ihnen machte das I. 
Shinowitsch-Volksorchester und 
die Frauengruppe des Volkscho­
res der Belorussischen SSR die 
Zuhörer bekannt. Ein besonderes 
Kolorit erhielt Ihre Nummer dank 
dem Klang der Zimbeln, einem 
Im Volk sehr beliebten Instru­
ment. Und In der Darbietung des 
Orchesters für Volksmusik aus 
Klschlnjow unter der Leitung von 
S. Lunkewltsch, das das ..Poem 
von Moldawien" spielte, schienen 
nicht nur die Geigen, sondern 
auch selbst die Herzen der In die 
Musik verliebten Einwohner der 
Republik zu tönen.

Der Zauber der Jugend, des 
Glücks des Lebens sprach aus 
den Tänzen des populären Frau- 
en-Tanzensemblcs aus Usbekistan 
„Bachor". Die Kunst Mittelasiens 

war an diesem Abend durch die 
führenden Solisten des kirgisi­
schen, tadshikischen und turkme­
nischen Theater für Oper und 
Ballett B. Minshllkljew, M. Sabi­
rowa. M. Burchanow, M. Schach- 
berdyjewa vertreten.

Den Saal erfüllten die Töne 
des musikalischen Poems „Golde­
ne Steppe" in der Ausführung 
des Kurmangasy-Orchesters für 
Volksinstrumcnte, und die gren­
zenlosen Welten Kasachstans, von 
Menschenhänden verwandelt, er­
standen gleichsam vor den Au­
gen. Auf Volksmelodien Ist das 
Lied „Nachtigall" aufgebaut, das 
die Sängerin B. Tulegenowa aus 
Alma-Ata In die , Hauptstadt 
brachte.

Die Zuhörer glaubten sich an 
die Ufer des blauen Baltikums 
versetzt, die Bühne des Krem!- 
Kongreßsaales schien sich in ei­
nen Ort der traditionellen Ge­
sang- und Tanzfeste, die In Litau­
en. Lettland und Estland so be­
liebt sind, zu verwandeln. Eine 
neue Komposition „Blühe, mein 
Heimatland" zeigte das Akademi­
sche Volksensemble für Gesang 
und Tanz der Litauischen SSR 
„Letuwa". Von den Menschen Ih­
rer Republik erzählten in der mu­
sik-choreographischen Komposi­

tion „Am Bernstein-Meer“ das 
Ensemble „Dalle" u. a. Kollekti­
ve Lettlands. Ein neues Werk — 
das „Lied von der Freundschaft", 
das der bekannte Komponist und 
Dirigent G. Ernesaks schuf, wur­
de von dem Akademischen Män­
nerchor und dem Knabenchor der 
Estnischen SSR gesungen.

Auf der Bühne des Kremlpa- 
lasts entsteht ein Panorama von 
Erdöl-Bohrtürmen. In der Ausfüh­
rung der Sänger des Aserbai­
dshaner Akademischen Theaters 
für Oper und Ballett, der Chor­
kapelle, des Vokalquartetts „Ga- 
ja". des Ensembles für Volksln- 
slrumente ertönte die Musikkom­
position „Bezwinger des Kaspi". 
Die Akademische Chorkapelle 
und das Tanzensemble der Arme­
nischen SSR zeigten In der Kom­
position „Festtanz" hohe Meister­
schaft. Der Sowjetmensch, der 
Schöpfer und Erbauer war der 
Held der „Hymne den Menschen 
der Arbeit". Dieses neue Werk' 
O. Taktaklschwilis führten die 
Staatskapelle der Grusinischen 
SSR und die Vokalgruppe des 
Tanz- und Gosangensembles der 
Republik aus.

Warm begrüßten die Zuhörer 
die Darbietungen der Zöglinge 
der Musik-Lehranstalten des Lan­
des — des VIolln-Ensembles des 
Konservatoriums der Hauptstadt 
(Künstlerischer Leiter L. Kogan) 
und die Leningrader Studentin 
Sängerin L. Schewtschenko.

Mit Beifall begrüßte der Saal 
die jüngsten Teilnehmer des Kon­

zerts — die Schüler der Permer 
Schule für Choreographie, das 
Blasorchester des Pionier- und 
Schülerpalastes der Stadt Tscher­
kassy. Die Teilnehmer der Laien­
kunst der Gewerkschaften sangen 
das Lied „Arbeiterhände".

Warm begrüßte das Publikum 
die Künstler der Streitkräfte. Als 
Treueschwur der Heimat klang 
das Lied von B. Alexandrow „Ich 
diene der Sowjetunion", das von 
dem vereinten Kollektiv der 
Tanz- und Gesangensembles, der 
Blasorchester der Sowjetarmee 
ausgeführt wurde.

Den Erfolg der Darbieter teil­
ten der Regisseur des Konzerts 
G. Anissimow, der Hauptdirigent 
J. Simonow, der Bühnenbildner 
W. Lewental, der Chormeister 
A. Rybnow.

Das Final des Konzerts: auf 
der Bühne stehen der Delegierte 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Lenln-Preisträger M. Uljanow, al­
le Teilnehmer dieses farbenrei­
chen Festes. Es klingen Worte 
der Dankbarkeit, die an Wladi­
mir Iljltsch Lenin gerichtet sind, 
dem Gründer und Führer der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. Das Festprogramm, 
das das Aufblühen der multina­
tionalen sowjetischen Kunst de­
monstrierte. wurde mit der gran­
diosen „Ode an Lenin" von G. 
Swiridow zu den Versen von R. 
Roshdestwenski abgeschlossen.

(TASS)

Für hohe Qualität 
der Erzeugnisse

Die Wirkhalle ist der leitend-' 
Produktions abschnitt der 
Strumpffabrik in Semlpalatlnsk. 
Hier arbeiten hauptsächlich Ju­
gendliche — Absolventen der 
Städtischen technischen Berufs­
schule Nr. 115.

Breit entfalteten die Strumpf­
wirker den Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU: 
Den Plan für die ersten zwei 
Monate erfüllten sie vorfristig 
und erzeugten überplanmäßige 
Waren für 186 000 Rubel.

„In den Tagen der Arbeit des 
Parteitags herrschte unter den 
Mitarbeitern geeintes Bestreben, 
mehr Waren bester Qualität her­
zustellen", erzählt der Hallenlel- 
ter Juri Schenschln. „Die Werk­
tätigen der Leichtindustrie 
haben Im bevorstehenden Plan-

Jahrfünft große Aufgaben zu lö­
sen. Entscheidendes Gewicht wird 
dabei auf den Ausstoß von Er 
Zeugnissen hoher Qualität gelegt 
werden. Unser Volk soll schöne, 
haltbare Kleidung erhalten. Un 
sere Strumpfwirker werden auch 
Ihr Scherfleln dazu beitragen."

Jeden Tag werden Im Betrieb 
die Schrittmacher im Wettbewerb 
genannt. Heute sind es Tatjana 
und Galina Dymanowa, Swetlana 
Golowkina. Erna Schneider. 
Ljubow Anopklna.

UNSERE BILDER: (von 
links) Tatjana und Galina Dyma­
nowa, Ljubow Anopkina, Swetla­
na Golowkina; Erna Schneider 
(rechts).

Text und Fotos: V. Withold
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Mutterliebe
Deine Hände waren meine Wiege 
und halbschlafend summtet» du ein Lied, 

oftmals bis zum hellen Morgen 
schlossest ruhlos du kein Lid.

Zärtlich beugtest du dich nieder 
und die Sorgenfalte schwand.

Gab mein Händchen, Hein und kraftlos, 
neu« Kraft wohl deiner Handf

Und mein Lallen lieft er leuchten 
deine Augen, blau und mild. 
Ob in den verschwommnen Zögen 
sahst du meines Vaters Bildt — 

Mutter bin Ich dann geworden 
kannte Kummer und auch Wehl 
Erst nach den durchwachten Nichten 
deine Liebe Ich versteh.

Morgen« strahlten mir entgegen 
Kinderaugen sonnenklar.
Sag, wie schütz Ich seine Kindheit, 
vor dem Dunkel, das einst wart

Mehr als ta bedurft Ich deiner Hilfe, 
täglich spürt' Ich deine Näh!
Nie vergäll Ich deine Liebe, 
Mutterliebe, höchste alter Höh'n.

Altweibersommer
Nach Qlga BERGHOLZ

Es gibt eine Zeit ganz besonderer Farben, 
wenn matter die Sonne und milder die Schwüle. 
Es heißt diese Zeit Altweibersommer, 
sie ringt mit dem Frühling mit ihren Charmen.

Schon leichte Gewebe fliegender Fäden 
bedecken behutsam das Antlitz, 
wie singen so schallend verspätete Vögel, 
wie prächtig und drohend lohen die Wälder, 
doch längst schon verhallten die starken Gewitter, 
und alles erhielten die ruhenden Felder. 
Und oft mich beglückt jetzt ein einziger Blick, 
nur selten erwacht in mir bitterer Neid.
Freigebigste Weißheit des Altweibersommers, 
ich grüß dich mit creuden — Und doch, 
Liebe, die meine, wo bist du? Echote es? Wo bist du? 
Es schweigen die Haine,streng blicken die Sterne. 
Und siehst du — die Zeiten des Sternfalls sind bald vorbei. 
Mir scheint, es wird Zelt, bald für immer zu gehen, 
Doch kann ich jetzt erst verstehn, 
wie man liebt und bedauert, vergibt, 
wie man scheiden muß.

Olga RISCHAWY

Rast beim Kirschbaum
In Blütensternen hab ich dich gesehn 
und Sonnenflecken spielten Märchen drauf, 
zu roten Kirschen sah Ich später dann 
im Maienlicht glücklich verlangend auf. 
Die Luft war lenzhaff und sie bot mir viel 
an Wiesendüften, die mich so erquickt, 
ich zählte Wölkchen fern am Himmelsrand 
und habe eine schwarze dort erblickt. 
Sie näherte sich rasch dem Kirschenbeum. 
Die grünen Fluren schienen plötzlich grau, 
da klatschte schon der erste Regen, 
du schütteltest das Haupt, wie eine Frau, 
die überrascht von einem bösen Wind. 
Ich lief den Gartenweg im dünnen Kleid, 
der Teich wurde im Nu zu einem See, 
ich sah mich um und spürte innig Leid, 
daß du, mein Kirschenbeum, so ganz 
in einer Lache stehst — dein Glanz zerzaust, 
Doch schon auf Hängen merkt ich wieder Gold, 
da hab ich auch ans gute Glück geglaubt. 
Nun hängen deine grünen Arme schwer, 
doch sonnbeschienen ist der Früchte Last, 
ich denke an die längst vergangne Zeit 
wo du voll Grazie gezittert hast.

Das goldene Wort
Jedes Sternlein am Himmelszelt 
hat seinen Platz im Sternenheer, 
Viele Flüsse gibt es auf der Welt — 
jeder trägt seine Wasser ins Meer.

Mich treibt die Zeit von Ort zu Ort. 
Manch schönes Lied Ist mir bekannt. 
Wer aber nennt mir das goldene Wort, 
das heimischer klingt als Vaterland?

Steter Tropfen...
Ist der Berg auch noch so hoch — 
der Aufwärtssfrebende 
erklimmt ihn doch, 
mag es auch recht schwierig sein... 
Steter Tropfen höhlt den Stein. 
Nur der 
erreicht des Berges Gipfel nicht, 
der ängstlich 
über dessen Höhe spricht.

Woldemar EKKERT

Seine Natascha
Ein herrlicher Tag erhellte die 

Gemüter. Vorn Fluß her drang 
das dumpfe Surren der „Raketa- 
Schiffe" und das lästige, aufdrin­
gliche Schnattern der Motorboo­
te. Von der gegenüberliegenden 
Seite schaute der Wald die Ber­
ge herab, grün, gelb, rot, ocker- 
und orangefarben. Und über al­
lem thronten der blaue Himmel 
und die schon septemberschwache 
Sonne!

Die ganze Familie war auf der 
Datsche mit dem Pflücken der 
Sanddombeeren beschäftigt. Al­
les war gut. Scherze. Gesang, 
frohe Stimmung. Mutter war wie 
immer fröhlich, energiegeladen, 
arbeitete wie gewöhnlich für 
Zehne. Und dann gingen alle, 
beladen mit vollen Eimern, Ta­
schen, Einkaufsnetzen hinunter 
zum Fluß. Von dort brachte sie 
das Motorschiff „Sarja" in die 
Stadt, nach Hause.

Der Vater, Kornelius Riesen, 
war zur Nachtschicht gegangen. 
Plötzlich tauchte neben ihm der 
Hallenleiter Sergej Iwanowitsch 
auf: „KorneJ Kornejewitsch, geh 
ans Telefon, deine Tochter ruft 
an.“ Kornelius hörte die bebende 
Stimme der Tochter:

„Papa, Mutter... In der zwei­
ten Chlrurgleabtellung. Herzan­
fall.“-

Der Hallenleiter entließ KorneJ 
ohne Zögern. Riesen wartete ei­
ne gute Stunde — ihm schien es 
eine Ewigkeit zu sein — im Be­
suchszimmer der Klinik. Endlich 
kam der Chirurg den Gang ent­
lang. Riesen erhob sich schnell 
und richtete seinen fragenden 
Blick auf den Arzt.

„Unmittelbare Gefahr für Ihr 
Leben droht im Moment nicht”, 
sagte er. Dann wandte er sich an 
die Krankenschwester; „Prüfen 
Sie bitte nach, ob die Telefon­
nummer der Kranken richtig ein­
getragen Ist.“ KorneJ fühlte den 
Boden unter seinen Füßen 
schwanken. Er hatte verstanden, 
was die Worte des Arztes bedeu­
teten.

Völlig erschöpft nach der 
schlaflosen Nacht (von der Nacht­
schicht hatte man Ihn befreit) 
schnellte Riesen wiederholt em- 
Kr: es schien Ihm, das Telefon 

jte. Dann ging er Im Zimmer 
auf und ab. Die von der Datsche 
helmèebrachten Sachen standen 
und lagen umher. In allem sah 
er seine , Frau: sie hatte die 
Bündel gepackt; sie hatte die 
Eimer und Markttaschen ange­
füllt; sie hatte... sie...

„Was wird aus uns. wenn mit 
ihr was geschieht?" dachte er mR 
Entsetzen und ertappte sich so­
fort bei dem Gedanken: Wir... 
ohne sie...

Ja. immer waren er und die 
Kinder auf dem ersten Plan ge­
wesen. Und sie? Was hatte sie 
eigentlich gehabt vom Leben? 
Zu dem Gefühl der Besorgnis um 
die Frau und der Sehnsucht nach 
ihr kam Jetzt noch ein neues Ge­
fühl hinzu, das Gefühl der 
Schuld und Reue. Das quälte 
noch härter. Aber worin bestand 
seine Schuld? Sie lebten Ja mit­
einander gut, in Eintracht. Zank 
oder Zwist hatte es selten gege­
ben. waren immer schnell ver­
gessen. Woher aber dieses 
Schuldgefühl?

Und nun kamen Erinnerungen, 
die Erinnerungen an all die Jah­
re ihres Ehelebens.

Zum erstenmal trafen sie sich 
im ersten Kriegsjahr. Das war in 
einer Stadt Im tiefen Hinter­
land, wohin ihn, Kornelius Rie­
sen. der Krieg verschlagen hat­
te. Die Bekanntschaft mit der 
Jungen Lehrerin war nur flüchtig 
gewesen. Dann kam er in den 
Arbeitsdienst. Einige Jahre nach 
dem Krieg trafen sie sich wie­
der in jener Stadt. Sie erkannten 
einander sofort. Ihm gefiel diese 
einfache. In ihren Ansichten ge­
rade und Ihrem Benehmen und 
Wesen bescheidene junge Frau.

Manche Unannehmlichkeiten 
traten ihm entgegen. Es gab ja 
Leute, die sich nicht gut zu­
rechtfanden, nicht zu unterschei­
den wußten zwischen den So­
wjetdeutschen und Jenen Deu­
tschen. die den Krieg angezettelt 
und so viel Unheil heraufbe­
schworen hatten. Und da zeigte 
sich die Junge Lehrerin, eine Rus­
sin, als ehrliche, prinzipielle, 
treue Genossin und Freundin. 
So wurde Natascha, Natalia 
Petrowna, seine Lebensgefährtin.

Anfangs befanden sie sich In 
bedrängten Verhältnissen. All­
mählich wurde es besser: sie 
bekamen eine Wohnung, schafften 
das Notwendigste an. Die Kinder 
waren ihre Freude. Alle lernten: 
KorneJ holte das durch den Krieg 
Versäumte nach: Natascha absol­
vierte die Lehrerhochschule: die 
Kinder besuchten die Schule. Al­
le halfen in der Wirtschaft mit; 
die Kinder weniger — sie hatten 
immer viel zu lernen. na und 
auch Kinder wollten sie sein — 
er halt viel. Kornelius und Nata­
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scha waren unzertrennlich. 
Manchmal scherzten die Freunde 
oder Ironisierten die Nicht­
freunde: „Na, habt ihr euch 
einander noch nicht satt?"

Als die erste Tochter Frieda 
geboren wurde, erkrankte Na­
talia. Er machte alles: wusch die 
Windeln: badete das Kind; koch­
te das Essen: hielt Ordnung In 
der Wohnung: sogar in den Le­
bensmittelladen trug er das Kind 
mit sich auf den Armen.

Einmal hörte er zufällig das 
Gespräch zweier Nachbarinnen: 
..Unser KorneJ ist schon beim 
Windelnwaschen angelangt. Was 
ist denn das für ein Mann, wenn 
er Windeln wäscht!" Als Kolja 
geboren wurde, erkrankte Natalia 
abermals. Das waren schreckliche 
Tage und Nächte, bis sie wieder 
außer Lebensgefahr war. Wie 
hatte er nicht bemerkt, daß seine 
Frau seit damals gleichsam die 
alte, die frühere arbeitsame, le­
bensfrohe Person war und doch 
nicht dieselbe?

KorneJ trat ans Nachttischchen 
der Frau. Mechanisch griff er 
nach dem Buch auf dem Tisch­
chen: Pawlo Antonow „Wenn 
zwei voneinander scheiden.” 
Heiß überkam es ihn: das Buch 
lag schon längere Zeit da. Na­
tascha war abends so müde, daß 
sie nicht lange lesen konnte.

Er hatte ihr einmal mürrisch 
gesagt: „Das nennt sich Lehre­
rin! Liest monatelang ein und 
dasselbe Buehl" Jetzt hielt er 
das Buch in der Hand und dach­
te: Wie mußte sie doch müde 
werden, wenn sie das Buch so 
lange las. sie, die doch mal ein­
fach verliebt war in die Bücher! 
Bücher gab es viel In ihrer Woh­
nung. Die Frau las, die Kinder 
lasen und wollten immer wieder 
neue Bücher kaufen und Ihre ei­
gene Bibliothek haben. Er aber 
hatte nicht viel übrig für Bü­
cher, sein Steckenpferd war die 
Technik. Ja. er murrte manchmal 
sogar: „Ihr gebt zuviel Geld aus 
für die Bücher. Bald bleibt 
nichts zum Atmen." Jetzt dachte 
er: Eigentlich entfernte ich mich 
da von dem geistigen Leben der 
Meinen.

Oder so: Natalia zeigte Ihm 
Friedas Russisch-Heft: „Schau 
her, das Kind hat lauter Fünfen," 
— „Was Ist schon dabell Alle 
haben gut zu lernen,’’ warf er 
achselzuckend hin. Ein andermal 
klagte die Frau: „Unser Junge 
kam gestern erst um 12 nachts

e
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Rosa PFLUG

nach Hause und findet das nor­
mal. Was tun?" Kornelius ant­
wortete damals gereizt: „Was 
tun! Was tun! Hättest dl« Kinder 
nicht verwöhnen sollenl Bist 
selbst schuld." Und als sie ent­
gegnete. er müsse doch auch an 
der Erziehung der Kinder mlttun. 
meinte er: „Ich arbeite schwer 
im Werk, komm müde nach Hau­
se, abgespannt/verdiene Geld. Du 
bist doch Lehrerin, die Erziehung 
der Kinder ist deine ureigenste 
Sache."

Schlug denn seine Frau die 
Zelt tot. drückte sie sich von et­
was? Verdiente sie nicht gerade 
so wie er Geld? Und wenn sie 
mal saß, dann nur. um zu strlk- 
ken. zu stopfen, zu flicken, den 
Kindern bei den Hausaufgaben 
zu helfen.

KorneJ schämte sich jetzt sei­
ner selbst. Wenn man die Jahre 
zurückdrehen könnte, er würde 
jetzt anders handeln.

Wie sie sich Sorgen machte, 
wenn er von der Arbeit später 
heimkehrte. Sie wartete am 
Fenster, lief auf den Flur hin­
aus oder gar auf die Straße. Aber 
er — wie selbstverständlich: 
„Warum machst du dir Sorgen? 
Mir wird nichts zustoßen." Im­
mer lauter wurde der Gedanke: 
Warum warst du die letzten Jah­
re so alltäglich, gleichgültig, 
gönntest Ihr so wenig Zärtlich­
keit? Ihr, der Allernächsten. Al­
lerliebsten. Hast du ihr oft ge­
sagt, daß du sie liebst? Es schien 
dir sinnlos, der eigenen Frau 
von Liebe zu sprechen. Sagtest 
ihr nicht, daß sie dir teuer Ist, 
daß du dir dein Leben ohne 
sie gar nicht vorstellen kannst.

Er liebt sie doch. Hat er das 
nur Jetzt verstanden, angesichts 
der Lebensgefahr für sie? Ein­
mal sagte Frlederl in Ihrer Frei­
mütigkeit: „Die Bücher behaup­
ten. es gäbe Liebe. Mir scheint, 
daß es bei dir und Mutter keine 
wahre Liebe gibt, nur so eine 
langwellige Gewohnheit." Ja, 
hierin lag seine Schuld. Was wür­
de er dafür geben, wenn sie, 
Natascha. Jetzt da wäre. Wenn er 
zusehen könnte, wie sie Tee ein­
schenkt, wie sie leise mit der 
Hand über seine Schulter fährt, 
wenn er zur Arbeit geht. Wie 
sie am Fenster steht und ihm 
nachsicht. Wie sie das doch fer­
tigbrachte, bescheiden, ohne 
überflüssige Worte, unaufdring­
lich ihre Gefühle zu äußern. Er 
wußte, daß slp vom Fenster aus

* * *

In der fürchterlich ketten 
Herbstnacht 
legten ich und du 
ein Feuer an.

Wie den Urmenschen 
Im Urwald 
half es uns manch« 
Gespenster verknöcherter

Vorstellungen 
zu verjagen.
Es gab uns Kraft
•m Weiterringen.
Wollen wir es ausgehen lassen?
Die Urmenschen 
ließen nie Ihr Feuer ausgehen. 
Allzuschwierig war es, 
ein neues zu erzeugen.
Hat denn bis heute 
jemand ein Streicholz für Herzen 
erfunden?
Sind wir nicht bis heute 
vom Blitzschlag abhängig?
Kein Gashahnaufdrehen 
wird uns wohl helfen.
Unser Feuer 
braucht Reisig und Bruchholz, 
des Urwaldes 
unserer Seelen.

Alexander ZIELKE

Dort möcht 
ich sein
Wo der Wind 
die hohen Weizenhalme 
zum tollen Wirbeltanz bewegt, 
die reife, volle Ähre 
mir an die glüh'nde 
Wange schlägt 
untern mildem Sonnenschein — 
dort möcht ich sein.
Wo die Woge 
schnaubt und brüllt 
und stürzt sich 
auf den Uferblock, 
der Gischt sprüht 
hoch und wild empor 
wie ein kecker Gemsenbock. 
vom Herzen löst sich 
Unmuts Stein — 
dort möcht ich Immer sein. 
Wo ein Sputnik 
frohgelaunt 
um des Mondes Kugel flitzt 
Sputniks blankes Panzerkleid 
im Himmelsschimmer 
hell erblifzt 
und die Sterne lächeln fein — 
in diesem Sputnik möcht ich sein.

ihm immer nachsah. Das war 
selbstverständlich. Und wenn es 
mal nicht geschehen wäre, es hät­
te ihn beunruhigt: Was Ist los? 
Also brauchte er das. es war für 
sein Leben unumgänglich.

KorneJ trat in Koljas Zimmer. 
Der Junge schlief, die Beine ein­
gezogen. Der Vater deckte ihn 
zu. Dann betrat er Friedas 
Zimmer. Hier war es dunkel. Die 
Tochter stand am Fenster und 
zuckte zusammen, als der Vater 
eintrat. Langsam drehte sie sich 
um, trat ganz nahe an den Vater 
heran und legte Ihm den Kopf 
auf die Brust: „Weißt du. Papa, 
nur Mutter, eigentlich nur Mutter 
verstand uns richtig."

Jetzt zuckte auch er zusam­
men: Ja. das war seine Schuld, 
die Tochter hatte recht — Mut­
ter war die eigentliche Seele der 
Familie. Er umarmte seine Äl­
teste und sagte leise: „Verzeih, 
Kindl”

„Weißt du. Papa.”, fuhr 
Friederi fort,“ zuerst dachte Ich 
nur an unseren Haushalt, als das 
mit Mutter passierte. Dachte, 
wie werde Ich mit allem fertig 
werden. Kolja ist Ja noch klein. 
Aber Jetzt denke Ich mit 
Schrecken: Wie können wir ohne 
Mutter leben? Wer wird uns ver­
stehen?”

„Ich gehe sofort hin", sagte er 
kurz entschlossen. Frieda half 
ihm In den Mantel und sah ihm 
nach wie er die Treppe hinabstieg 
und auf die Straße trat. Er ging 
und sprach zu sich selbst: Er muß 
seiner Frau, seiner Natascha sa­
gen. wie sehr er sie Hebt. Muß 
um Vergebung bitten, daß er sie 
nicht so glücklich gemacht hat, 
wie es hätte sein sollen.

Ans Krankenbett seiner Frau 
ließ man ihn aber nicht. Kein 
Bitten. Überzeugen half. End­
lich kam die diensthabende Ärz­
tin.

„Zur Kranken dürfen Sie 
nicht”, sagte sie kurz.

„Aber Ich muß ihr etwas sehr 
Wichtiges sagen!" flehte er.

„Um so mehr, sie darf nicht 
beunruhigt werden.”

„Nicht beunruhigen werde Ich 
sie. im Gegenteil”, hoffte er Im­
mer noch.

„Kommen Sie morgen, viel­
leicht geht cs Ihr besser."

Langsam, schweren Schrittes 
kehrte KorneJ nach Hause zu­
rück. Der Abend war schon vor­
gerückt. die Straßen wurden stil­
ler. Zü Hause hielt ihm Frlederl 
ein Blatt entgegen. Abwesenden 
Geistes las er:

„Dem Genossen K. K. Riesen 
einen fünftägigen Urlaub gewäh­
ren — in Verbindung mit Fami­
lienumständen.’’

Langsam ließ er sich auf den 
Rand des Bettes nieder.

Woldemar HERDT

Mutters Augen
Augen — zwei Kelch« 
voll Sommer und Kornblumenblau, 
trostvolle Leuchter, 
w«nn bitter das Leben und rauh,

Wächter, die ständig 
das Feuer der Wahrheit geschürt, 
Sterne, die niemals 
im Leben mich irregetührt.

Scholochow-Symposium
in Leipzig

Im Rahmen der weltweiten Be­
mühungen um eine zeitnahe und 
vertiefte Erforschung des Schaffens 
Michail Scholochows, dessen 70. 
Geburtstag im Mai 1975 Anlaß zu 
einer Reihe von Jubiläumsveran- 
slaltungen war, leistete die Kart- 
Marz-Universität mit dem II. 
Leipziger Scholochow-Symposium im 
Dezember 1975 einen eigenständi­
gen Beitrag. An dem Symposium 
nahmen bekannte LHeraturwissen- 
schaftler, Schriftsteller und Kultur­
funktionäre aus der DDR, UdSSR, 
CSSR, der VR Polen und Bulgarien 
sowie der SR Rumänien teil, die ihre 
neuen Forschungsergebnisse in über 
40 Referaten darboten. Die Konfe­
renz demonstrierte in eindrucksvoller 
Weise die sich verstärkende Zu­
sammenarbeit zwischen den Lrtera- 
iurwissenschaftlem der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft.

Das thematische Hauptanliegen 
des Symposiums-, das Werk Scho­
lochows stärker als bisher unter 
internationalen und weltliterarischen 
Aspekten zu untersuchen, wurde in 
bemerkenswertem Umfang und aus 
vielfältiger Sichtweise erfüllt. Ne­
ben Ausführungen zum Einzelwerk, 
neben gründlichen Analysen einzel­
ner Gestalten und charakteristischer 
Stilmittel, in denen Problemstellun­
gen des I. Leipziger Scholochow- 
Symposiums organisch fortgesetzt 
wurden, nahm die synthetische Dar­
stellung ideeller und ästhe­
tischer Grundfragen, wie Ge­
stattung des sozia I i s I i s c h e n 
Menschenbildes, Humanismus­
aulfassung, Schicksal des einzel­
nen und des Volkes in Revolution 
und Krieg, gesellschaftliche Verant­
wortung des Schriftstellers, einen 
zentralen Platz ein. Dies wurde durch 
die profilbestimmenden Referate von 
W. Beitz (Leipzig), L. Jakimenko 
(Moskau) und H. Conrad (Leip­
zig) unterstrichen. Es gelang den Re­
ferenten. das Gesamtwerk des so­
wjetischen Klassikers tiefer aus der 
geschichtlichen Bewegung unserer 
Epoche zu begreifen und es mit Er­
folg auf seinen Aussagewert für die 
uns heute bewegenden gesellschaftli­
chen und allgemeinmenschlichen 
Probleme zu befragen.

Außerdem wurde die bereits auf 
den diesjährigen Konferenzen in 
Moskau und Leningrad hervortreten­
de Tendenz, Scholochows Anteil an 
der Weiterentwicklung der realisti­
schen Literatur unseres Jahrhrunderfs 
konkreter zu bestimmen, fortgeführt. 
In einer Reihe von Referaten wurde 
versucht, den Platz Scholochows im 
weltliterarischen Prozeß sowohl in 
der historischen Vertikale als auch 
in der systematisierenden Horizonta­
le genauer zu charakterisieren. Die 
Errungenschaften der marxistischen 
vergleichenden Literaturwissenschaft 
nutzend, waren mehrere Vor­
tragende bemüht. Scholochows 
weltliterarische Bedeutung durch 
das Aufdecken Aon Analogien 
zu künstlerischen Gipfelleistun­
gen der Vergangenheit (alt­
griechisches Epos und Tragödie, Cer­
vantes und Shakespeare, Stendhal. 
Tolstoi und Gorki), aber auch durch 
differenzierte Vergleiche mit Zeit­
genossen, wie L. Leonow und A. 
Seghers, zu erhellen. Außerdem gin­
gen viele Referenten Scholochows 
Wirkung auf die multinationale So­
wjetliteratur (Aitmatow, Melesh, 
Rytcheu und andere) sowie andere 
sozialistische Nationalliteraturen nach.

Auf dem Symposium war das Be­
streben zu erkennen, die allgemeine 
und übergreifende Gültigkeit von 
Scholochows Schöpfungen stärker

WINTERFREUDEN 

als bisher zur Geltung zu bringen, 
ohne hierbei den konkreten, sozial 
historischen Zettbezug außer acht zu 
lassen. Es wurde der überzeugende 
Nachweis erbracht, daß Scholochow 
mit elfen seinen Werken — von den 
letzten, reifen „Don-€rzählungen” 
bis zu dem unvollendeten Roman 
„Sie kämpften für die Heimat" — 
aktuelles Zeitgeschehen menschlich 
so tief ausgelotet und künstlerisch so 
verdichtet hat. daß es seine ideelle 
Bedeutsamkeit und ästhetische Maß­
stabsetzung für alte Zeiten bewah­
ren kann. In ähnlicher Weise wurde 
Scholochows Kunst der Schaffung 
unsterblicher Charaktere deutlich: 
Sie umfaßt die ganze Spannweite und 
Tiefe des menschlichen Daseins, 
hintergründige Komik und echte Tra­
gik. den Alltag wie Heroismus und 
Erhabenheit.

Auch dieser Aspekt erhielt durch 
vergleichende Bezüge zur Weltlitera­
tur eine oft neuartige Durchleuch­
tung. Als besonders frucWbar erwie­
sen steh Versuche, die auffallende 
Kongruenz mit der antiken Tragödie 
und dem Menschenbild ’ der Renais­
sance zu ergründen, denn Scho­
lochows Helden sind ebenso hand­
lungsfreudig und von der Verändsr- 
barkeif der Welf überzeugt wie die 
Gestatten der Renaissancekunst. Die­
se Beobachtungen fanden durch die 
Kontrastiereng Scholochowscher Hel­
den mit der von individualistischer 
Vereinsamung und Sinneotleerurig ge­
kennzeichneten Menschenauffassimg 
in der spätbürgerlichen Literatur ei­
ne zusätzliche Konturierung.

In piner größeren Zahl von 
Vorträgen wurden Ergebnisse der 
Rezeptions- und Wlrkungsforschung 
dargetegt. Ober die Frage, ob man 
von einer „Scholochewr-Schule" in 
der sozialistisch-realistischen Epik 
sprechen kann, wurde keine volle 
Übereinstimmung erzielt. Dennoch 
machte die Fülle der dargebotenen 
Fakten deutlich, daß Scholochow ei­
ne breite und tiefe Spur in vielen 
Nationalliteraturen unsefer Erde 
hinterlassen hat. tn ausgreifender 
Oberschau oder am konkreten Bei­
spiel wurde der Einfluß Scholochows 
auf die polnische. tschechische, 
slowakische, bulgarische, englische 
und amerikanische Literatur aufge- 
zeigf. In einer der Sektionen des 
Symposiums wurden Untersuchungs­
ergebnisse über die Vermittlung und 
Wirkung Scholochows in der Schule 
und der gesellschaftlichen Öffent­
lichkeit der DDR vorgelegt. Die 
Bedeutung des sowjetischen Epi­
kers für die DDR-Lrteratur kam viel­
fältig zur Sprache, wurde aber nur 
in bezug auf Anna Seghers gründlich 
ausgeleuchtef.

In diesem Zusammenhang fand der 
Impulschärakter einzelner Werke be­
sondere Würdigung. Die Erzählung 
„Ein Menschenschicksal'' wurde als 
Beitrag zur internationalen Diskussi­
on über Wesen und Bestimmung des 
Menschen unserer Epoche (im Ver­
gleich mit Remarque, Hemingway 
und anderen) gewertet. Auch die 
fruchtbaren Anstöße, die Scholochow 
für die Erneuerung der epischen 
Genres geleistet hat, fanden Beach­
tung.

Des Symposium insgesamt machte 
deutlich, daß Scholochows Werk ei­
nen der bestimmenden Faktoren für 
die gegenwärtige und zukünftige Ent­
wicklung der sozialistischrealistischen 
Literatur unseres Jahrhunderts dar- 
steltt.

Gerhard DUDEK
(Sonntag)

Zeichnung: W. Schwan
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Dem Parteitag gewidmet
ALMA-ATA. (KasTAG). Im Kasachischen Akademischen Much- 

tar-Auesow-Theatcr fand die Erstaufführung des poetischen Bühnen­
stücks „Das Genie" von Kadyr Mursalljew statt. Seine neue Arbeit 
wfdmet das Kollektiv dem XXV. Parteitag der KPdSU.

aè Handlung widerspiegelt die heldenhaften Seiten aus der Gu­
te unserer Heimat, die unter dein Banner Lenins zum Korn 
muniSrtius schreitet.

Die Hauptidee des Werks ist: Lenin lebte, lebt und wird ewig In 
dèh.Taten der Kommunistischen Partei. In der schöpferischen Arbeit 
<JN Spwjetmenschen leben...... Wir waren bestrebt, die grenzenlose
BMKnum großen Lenin hervorzuheben. Gleichzeitig mit den Vor- |

Künstlern der Republik F. Scharipowa, A. Moldabekowa wir 
kefian der Aufführung viele Junge Interpreten mit", sagte der Regis- ' 
<ur R Seitmetow.

Volkstalente 
im Rampenlicht

Im Gebiet Tschlmkent wie auch 
allerörts Im Lande finden Veran­
staltungen Im Rahmen des I. 
Uulonsfcstlvals der Lalertkunst 
statt, das bekanntlich vom Zen­
tralrat der Sowjetgewerkschaften, 
dem ZK des Komsomol, dem Kul- 
turmlnlsterlum, dem Ministerium 
für Hoch- und Fachschulbildung 
und dem Staatlichen Komitee für 
technische Berufsausbildung für 
die Jahre 1975—1977 (In drei 
Etappen) ausgeschrieben worden 
ist.

Tausende Menschen verschiede­
ner Berufe und Altersstufen emp­
finden wahre Schaffensfreude. In­
dem sie ins Rampenlicht der Kul­
turhäuser und Klubs treten und 
dem Publikum ihre Kunst darb'e- 
ten. Und Zehntausende. die Im 
Saal sitzen, erleben durch den An­
schluß an das funkensprühende 
Volksschaffen unvergeßl 1 c h e 
Stunden.
Auf Bitte unseres Korresponden­

ten hin wertet nachstehend der 
Chef der Gebietsverwaltung Kul­
tur.Genossin Kulgan Sarsenbaje- 
wi die vorläufigen Ergebnisse 
des Laienkunstfestivals in Süd­
kasachstan aus.

Obwohl erst die zweite Etap­
pe des Festivals läuft, kann man 
schon jetzt mit vollem Recht be­
haupten. daß die Unionsschau der 
Volkstalente Ihr Ziel nicht ver­
fehlt hat. Überall ist ein merkba­
rer Aufschwung der Laienkunst 
zu verzeichnen. Immer neue Lai­
enkunstzirkel. neue Ensembles 
werden ins Leben gerufen. Allein 
die Anzahl der Laienkünstler 
nahm in letzter Zett um 12 000 
zu.

Es sei hier hervorgehoben, daß 
für unsere Werktätigen die best­
möglichen Bedingungen für die 
Entfaltung ihrer Begabungen 
geschaffen worden sind. Das Ge­
biet verfügt über ein breites Netz 
von Kulturanstalten. Im vergange­
nen Planjahrfünft wurden bei uns 
über 200 neue Klubs elngewelht. 
In 1 713 Zirkeln können die 
Menschen In Stadt und Land Ih­
rem Hobby nachgehen.

Schon die Rayonschauen der 
Laienkunst führten eindeutig vor 
Augen, daß die Darbietungsmei­
sterschaft der meisten Kollektive 
bedeutend gestiegen Ist. daß man­
che den beruflichen In nichts 
nachstehen. Den besten von ihnen

Theaterpremieren

Uber Liebe und Treue
Unlängst brachte das Aktju- 

blnsker Gebietstheater das Stück 
„Mann und Frau mieten ein Zim­
mer" von M. Potaschln auf die 
Bühne. Die Aufführung behan­
delt Treue und Liebe, den Platz 
des Menschen Im Leben. Dein 
jungen Spielleiter A. Ruban, 
dem Bühnenbildner M. Melnikow 
und dem Schauspielerkollektiv 
Ist es gelungen, den richtigen 
Schlüssel für die Lösung dieser 
Probleme zu finden.

.„Aljoscha (S. Tschernogla- 
sow) und Aljona (T. Mltschllkl- 
na) lieben einander und gründen 
eine Familie. Sie lieben einander 
wie Kinder, doch trotz allen 

ASTRACHAN. Das choreographische Ensemble 
„Butscbejok" („Bächlein") Ist noch sehr Jung. 
Jung sind auch seine Teilnehmer. Doch Ihre Mei­
sterschaft übersteigt die Grenzen der Laienkunst 
und findet Anerkennung bei den anspruchsvollsten

Zuschauern. Vor kurzem Ist dem Kollektiv der Ti­
tel „Volksensemble" verliehen worden.

UNSER BILD: Während einer Probe
- Foto: TASS

wird der Titel „Volkstheater bzw. 
-ènsemble"'zugèsprochcn; In den 
letzten Jahren erkämpften diesen 
Ehrentitel die dramatischen Zir­
kel In den Rayons Susak, Bugun 
und Ksyl-Kum. die Estradenen­
sembles ..Armandastar" aus Len­
gen „Guntscha" aus Salram u. a. 
Unlängst gesellte sich auch das 
sowjetdeuts ehe Ensemble 
„Jugend" aus dem Sowchos 
„Krassnaja Swesda". Rayon 
Dshetysal, zu den Ausgezeichne­
ten. Außerdem würdigte das Kul- 
turmlnlsterlum - der UdSSR eini­
ge Laienkünstler dieses Kollek­
tivs. nämlich Johann Hämpel, 
Swetlana Deifeld. Valentine Wag­
ner und Gennadi Stoller, mit dem 
Abzeichen „Für ausgezeichnete 
Arbeit". Der wohlverdiente Er­
folg der „Jugend", die übrigens 
In einer Sowchosabtellung (nicht 
auf dem Zentralgehöft!) zu Hause 
Ist. gibt Grund zu schließen, daß 
nicht allein in Städten und Ray­
onzentren günstiger Boden für 
die Laienkunst vorzufinden ist. | 
sondern auch in den entlegensten । 
und kleinsten Dörfern für sie ge­
sorgt wird.

Organisiert verlief die erste 
Festivaletappe in den Rayons 
Tjulkubas. Lenger, Sary-Agatsch 
u. a. In Tjulkubas z. B. nahmen 
daran über tausend Laienkünstler 
teil, die 27 Kollektive vertraten. 
Den reichsten Beifall ernteten die 
Enthusiasten des Volksschaffens 
aus dem Rayonkulturhaus, der 
Siedlung Sas-Tjube und dem 
Mltschurln-Sowchos. Durch Hart­
näckigkeit war auch der Wettbe­
werb der Laienorchester nationa­
ler Instrumente gekennzeichnet. 
Die Musikanten aus dem Sow­
chos „Kommunlsm" gingen da­
bei als Sieger hervor und er­
warben das Recht, am Republik­
wettbewerb ihr Glück zu ver­
suchen. Soweit das Erreichte. Das 
Festival dauert jedoch an und die 
Kulturschaffenden des Gebiets 
bemühen sich in diesen Tagen, 
um die zweite Etappe ebenso or­
ganisiert und auf einem hohen 
künstlerischen Niveau durchzu­
führen. Schon im April soll das 
Schlußkonzert in Tschlmkent 
stattfinden, das die Bilanz ziehen 
und die Besten ermitteln wird. 
Die Sieger werden danach In 
Alma-Ata den Kampf um den 
Lorbeer fortsetzen.

Schwierigkeiten, auf die sie am 
Anfang ihrer gemeinsamen Lauf­
bahn stoßen, bewahren sie ihre 
Liebe mit dem Ernst erwachsener 
Menschen.

An der Aufführung sind außer 
den Darstellern der Hauptrollen 
die Schauspieler L. Schengelld- 
se. W. Iljina, T. Sdebskaja, N. 
Karjakina u. a. beteiligt.

Das Bühnenstück fand bei den 
Zuschauern, besonders den Ju­
gendlichen, warmen Anklang.

Else HERMANN

Aktjublnsk

Wie angenehm ist es in der 
kalten Winterzelt, ein Geschenk 
aus dem blühenden Frühling 
schöne Blumen — zu überrei­
chen! Das tun auch die Freunde 
von Anna Strelzowa, Leninorden- 
trägerin und Beste des Gesund­
heitswesens, Leiterin der Zelino- 
grader Poliklinik Nr. 2. Sie 
wünschten Anna Maxlmowna er­
folgreiche Arbeit und viel Glück.

Foto: W. Medwedew

Dieser 
spannende 
Zirkus

Nicht wahr. Jedesmal stockt 
euch der Atem, wenn ihr euch ei­
ne Zirkus Vorführung ansehl? Ein 
Kinderzirkus Ist noch beein­
druckender. Auf der Höhe von 
mehreren Metern stehen „Däum­
linge" auf Sellen und führen sol­
che Akrobatentricks aus, daß es 
einem schwlndllng wird.

Am Kustanaier Palast der Ge­
werkschaften funktioniert ein 
Kinderstudio für Zirkuskunst. 
Hier lernen etwa siebzig Kindei, 
Schüler der dritten — zehnten 
Klassen verschiedener Schulen 
der Stadt.

Dieses Zirkusstudio besteht 
über sechs Jahre und hat In die­
ser Zelt bereits den Titel eines 
Volksstudlos erhalten. Anna 
Gorjatschewa, eine ehemalige 
Zirkusartistin. Ist seine Leiterin 
vom ersten Tag an.

„Am Anfang”, erzählt Anna 
Gorjatschewa. „verhielten sich 
viele Eltern skeptisch zum Zir­
kus. Doch nach den ersten Vor­
stellungen des Zirkusstudios vei- 
schwand diese Voreingenommen­
heit."

Die Zirkuskunst ist für die Kin­
der kein einfacher Zeitvertreio, 
sie bedeutet für sie angestrengte 
Proben, Trainings. Das Studio 
erzieht In ihnen Gewandtheit, 
Wagemut. Geschmeidigkeit.

Die Kinder treten in vielen 
Zirkusgenres auf — Akrobatik, 
Jonglieren. Luftgymnastik. Clow­
nerie.

Mit Ihren Konzerten traten die 
Kinder des Zirkusstudios Im Pa­
last der Gewerkschaften vor vei- 
schledenem Publikum, In den 
Feldbrigaden, Pionierlagern, Kin­
dergärten aur.

Besonders beliebt unter den 
Zuschauern sind die lustigen 
Possen der Clowns Serjosha Glu­
chow und Richard Hofmeister. In 
der Regel machen sie sich über 
ein konkretes Obel lustig. Die 
Luftgymnastin Valja Bereshnaja 
demonstriert mit Ihren Nummern 
Beispiele der Konzentrlerthelt. 
des Mutes. Großartig sind die 
Akrobaten Johann Heinrich, LJu- 
da Slabodjan, Lena und Natascha 
Loginowa. Sweta Jurga und LJu- 
da Botschkarjowa. Auch das 
Äffchen Judy, unter der Leitung 
seiner Dresseuse Rita Gorjatsche­
wa versetzt die Zuschauer in 
Entzücken.

J. BITTNER 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Sammlung seltener Bücher
Ober dreihundert Exemplare 

von Bücherausgaben, die aus 
dem vorigen Jahrhundert stam­
men. werden an der Karagandacr 
Staatlichen Universität aufbe­
wahrt.

- Die Antiquaritäten, die von

Moskau
Sonntag, 7. Mürz 

9.55 — Nachrichten. 10.10 — Zum 
Turnen angelrefenl 10.30 — „Der 
Wecker". 11.00 — Ich diene der So­
wjetunion!" 12 00 — Weltmeister­
schaft in Eiskunstlauf. Frauen. Küren.
13 30—Sendung für Landwirte. 14.30 
— „Musikkiosk". 15.30 — Konzert 
der Ballettänzer. 15.55 — „Erzählung 
über eine Frau", Spielfilm. 17.30 — 
Wettkampf der Auswahlen der 
UdSSR und der USA in Leichtathle­
tik. 18.00 — Klub der Filmreisen.
19.00 — Nachrichten. 19 15 — Zei­
chenfilm „Wassilissa Mikulischna".
19.35 — UdSSR-Moisferschalt in
Hockey. ZSKA—Dynamo (M.). 22 00 
— „Zeit". Informationsprogramm.
22.30 — Spielfilm „Einer unseresglei­
chen". 23.35 — „Unsere Anschrift— 
Sowjetunion". 01.00 — Nachrichtan.

Montag, 8. März

10.00 — Nachrichten, 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — „Ein wunder­
bares Album". „Wir gratulieren un­
seren Muttis". 10.45 — Volksschaffen. 
11.30 — „Die Mädchen der ganzen 
Erde". Dokumentarfilm. 11 45 — Kin­
derfilm. „Ach, die Nastjal" Spiel­
film. 13 00 — Poesie. 13.30 — In 
der Arena des Zirkus. 13.50 — „Die 
Moskauerin". Femsehklub. 15.05 — 
„Lustige Abenteuer". Konzert der 
Operettenkünstlor. 16.00 — Zeichen­
film. 16.30—„Valentina Tereschko­
wa". Dokumentarfilm. 17.00 — WM

Alma-Ata
Sonntag, 7. März

9.55 — Sendeprogramm (kas.). 10.00 
— Zeichenfilm für Kinder. 10.15 — 
„Kurdasfar". „Aigolek" 10.40 — 
Spielfilm „Warten wir den Montag 
ab". 12.25 — „Kurdastar". 12.55 — 
Sendeprogramm. 13.00 — Sendung 
für Kinder (russ.). 13.30 — „Unsere 
lieben Mamas". 14.00—Fernsehspiel­
film „Mein Schicksal". 1. Teil. 15.10 
— „Altersgenossen". „Die Abenteu­
er der Freunde". 15.40 — Trickkon­
zert. 15.55 — Sendeprogramm.

| 16.00 — Sendung für Kinder (kas) 
16.10 — Literarischer Almanach 

'„Schugla". 17.10 — Spielfilm „Das 
। Mädchen aus der Kammer Nr. 25“.

18.00 — Konzertfilm. 19.00 — Nach­
richten (Moskau). 19.15 — „Auyl 
Ottary’. 20.10 — Sendeprogramm. 
20.15 — Aus der Schatzkammer des 
kasachischen Kinos. „Amangeldy ’. 
Die Sendung führt der Volkskünstler 
der Kasachischen SSR K. Koshabe- 
kow. 21.00 — „Altersgenossen". 
„Punkt 21.00". 21.30 —In der Welt 
der Musik. Musikalische Sendung 
für Frauen. 22.00 — „Zeit" (Moskau). 
22.30 ’ — Fernsehspielfilm „Mein 
Schicksal”. 2. Teil.

Montag, 8. März

In kasachischer Sprache. 16.55 — 
Sendeprogramm. 17.00 — Bildschirm 
für .Kinder. 17i15 — Du und mein 
Lied. Sendung, gewidmet dem In­
ternationalen Frauentag. 18.00 — 
Fernsehlilm. 18.30 — Wir gratulie­
ren Euch, Frauen. Festkonzert. 19.00 
_  Moskau. Nachrichten. 19.15 — 
Alma-Ata. „Schapagat". 19.35—„An 
der Hochschule studieren nur Mäd­

historischem und künstlerischem 
Wert sind, helfen den Wissen­
schaftlern und Studenten, den 
Mitgliedern der wissenschaftli­
chen Gesellschaft der Unlversl-

(KasTAG)

in Eiskunstlauf. Schaulauf. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — In jeder Zeich­
nung scheint die Sonne. 19.25 —
„Die Stiefmutter". Spielfilm. 20.50 —
Theater der Fernsehminiafüren. „13 
Stühle". 22.00 — „Zeit". 22.30 —
„Zum blauen Bildschirm". 00.30 —
Nachrichten.

Dienstag, 9. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor- 
gansport. 10.30 — Aus der Tierwelt 
11.30 — Klub der 'ilmreisen. 1535 
— Sendeprogramm. 16.00 — Deine 
Arbeit ist deine Höhe. Dokumentar­
film. 16.35 — Durchs Heimatland. 
Belorussische SSR. 17.05 — Objektiv.
17.35 — Scholochows Werke in der 
Kunst. 18.15 — Aufrechte Jungs. 19.00 
— Nachrichten. 19.15 — Wir spielen. 
19.30 — Konzert sowjetischer Lieder. 
20 00 — Tagebuch des sozialistischen 
Wettbewerbs. 20.45 — Premiere des 
mehrteiligen Bühnestücks „In einem 
Wohnkomplex". 1. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — „Mit Liebe zur Frau". 
Gedichte und Lieder auf die Worte' 
von R. Gamsatow. 23.15 Treffen der 
besten Tennisspieler. UdSSR—USA.
23.45 — Nachrichten.

Mittwoch, 10. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Vor- 
gjnsport. 10.30 — Zeichenfilme. 
1100—„Die Stiefmutter". Spielfilm. 
1535 — Sendeprogramm 16 00 — 
Dokumentarfilm. 16 30 — M, Prilesha­
jewa „Das wunderbare Jahr ’. 17 00 
— Kinderfilm. „Das goldene Ge­
weih". Spielfilm. 18.15 — Trompeter, 
antwortet! 19.00 — Nachrichten; 19.15 
— Lustige Töne. 19.30 — Die Wissen­
schaft von heute. 2000 — Russische 
Lieder und Romanzen singt der Ver­
diente Künstler der RSFSR A. Pok­
rowski. 20.45 — Dokumentarfilme. 
21.30 — Zeichenfilme für Erwachse­
ne. 22.00 — „Zeit". 22.30 — UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. Chimik 
(Woskressensk) — Dynamo (Moskau).

chen". Fernsehfilm 20.00 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan" 
20.20 — Sendeprogramm. In russi­
scher Sprache. 20.25 — Informs- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.40 
—Es singt Shuldus Baimuldina. 21.00 
— Filmreportage. „Damit der Him­
mel klar ist". 21.20 — „Dorfklub" 
Sendung, gewidmet dem Internatio­
nalen Frauentag. 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 22 30 — Alma Ata. Fesf-

Dienstag, 9. März

In russischer Sprache. 19.15 — Die 
Freundesschmelze. 19.35 — Bild­

schirm für Kinder. 19.45 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". In ka­
sachischer Sprache. 20.05 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan".

20.20 — Bildschirm für Kinder. 
20.40 — Darbietungen des uiguri­
schen Jugendensembles „Jaschlik" 
21.00 — Am Start großer Taten. 
21.30 — Kurdastar. 22.00 — Moskau. 
„Zeit“. 22.30 — Alma-Ata. „Ich bin 
Untersuchungsrichter". Spielfilm.

Mittwoch, 10. März

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU realisieren. „Viehwinte­
rung — verantwortungsvolle Zeit".
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". In russischer Sprache.
20.05 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 — Bildschirm für 
Kinder. Physik für Kleine. 20,30 — 
„Intourist" — das Festival der Kün­
ste. Dokumentärchronik. 20.40 — Die 
Trakforenbauer von Taschkent und 
Pawlodar wetteifern. 21.00 — Kon- 
zertlllm. 2130 — Am Start großer 
Taten. 22.00 — Moskau. „Zeit". 22 30 
— Alma-Ata. „Ostrowskis Haus". 2. 
Teil der Bühnenaufführung.

■■■wsclieHeBde
Besinnliches zum 8. März
Der Achte März, er kehrt alljährlich wieder 
als aller Frauen hoher Ehrentag, 
der zwar noch arm an Rosen oder Flieder, 
und dem noch fehlt der Nachtigallenschlag.

Doch schmücken Ihn bereits die ersten .Veilchen, 
Schneeglöckchen läuten diesen Festtag ein... 
Die kleinen Mädchen springen wieder Seilchen, 
die großen machen heut sich festlichfein.

Der Schnee Ist mancherorts bereits zerronneq, 
der Himmel vielerorts schon blau und weit— ■ 
Die Frauen lächeln heute stillversonnen, 
und ziehen an ihr allerschönstes Kleid.

...Es liegt an uns. ihr Männer, zu erreichen, 
daß nie verblaßt der Frauenaugen Glanz, 
daß Ihre Blicke nie den unsren welchen.
sei es bei ernstem Tun, bei Scherz und Tanz.

Es gilt nur. Ihnen täglich zu beweisen, 
daß unsre Herzen ihnen zugetan, 
daß wir gewillt sind, frohgemut zu reisen 
an Ihrer Seite auf der Lebensbahn.

Wer da noch säumt, mag heut damit beginnen, 
am Ehrentag der Frau’n. am Achten März. 
Dann wird er zweifellos gar bald gewinnen 
— was gibt es, Freunde, da noch lang zu sinnen — 
der Liebsten Lächeln — und der Liebsten Herz!

Rudi RIFF

In der Pause — Ziehung in Sportlof- 
to. 00.15 — Nachrichten.

Donnerstag, 11. März.

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Trompeter, ant­
wortet! 11.15—„In einem Wohnkom­
plex". Mehrteiliges Bühnenstück. 1. 
Teil. 1550 — Sendeprogramm. 1555 
— „Oleg Akulinins Millionen". Do­
kumentarfilm. 16.10 — Schachschule. 
16.40 — Die Grundlagen des Si- 
wjetstaates und die Rechtsgrundla­
gen. 17.10 — Literarische Begegnun­
gen. „Wadim Koshewnikow". 1755 
— Das Wort führt der Gelehrte. 18.10 
— Lustige Töne. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — „Ich möchte alles wis­
sen". Filmchronik, 19.25 — Das Schaf­
fen der Völker aus aller Welt. 20.10 
— Die sozialistische Lebensweise und 
der Volkswohlstand. 1. Sendung. 
20.55 — Premiere des mehrteiligen 
Bühnenstücks „In einem Wohnkom­
plex". 2. Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 
— Das Antlitz der Freunde. 23.15 — 
Musikabonnement. 2355 — Nach­
richten.

Freitag. 12. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Lustige Töne. 
11.20 — Mehrteiliges Bühnenstück. 
„In einem Wohnkomplex". 2. Teil. 
15.55 — Sendeprogramm. 16.00 — 
Der Erfinder. 16.30 — Moskau und 
die Moskauer. 17.00—Kinderfilm. „Die 
Abenteuer des gelben Köfferchens". 
Spielfilm. 18.15 — „Einer für alle, 
alle für einqn". 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — In jeder Zeichnung scheint 
die Sonne. 19.30 — Die Heldentat. 
2000 — Konzert der Volkskünstlern 
der RSFSR J. Obraszowa. 2055 — 
Premiere des mehrteiligen Bühnen­
stücks „In einem Wohnkomplex". 3. 
Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Ein 
Abend des Staatlichen Akademischen 
Volksfanzensembles dor UdSSR. 23.45 
— Treffen der UdSSR- und DDR-

Donnerstag, 11. März

In russischer Sprache. 19.15 — Im 
Äther — 01. 19.25 — „Arsenjew". 
Fernsehfilm. 19.45 — Infofmafions- 
programm „Kasachstan". In kasachi­
scher Sprache. 20.05 — Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 — 
Bildschirm für Kinder. 20.40 — In 
den wetteifernden Rayons. 21.40 — 
Es singt der Preisträger des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans N, Nu- 
sipshanow. 2200 — Moskau. „Zeit". 
22.30 — Alma Ata. „Haben Sie auch 
irgendwann geliebt!" Spielfilm.

Freitag, 12. März

In kasachischer Sprache. 19.45 — 
Informafionsprogramm „Kasachstan".
In russischer Sprache. 20.05 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — „Die Entdeckung Jamals". 
Fernsehfilm. 20.45 — Altersgenos­
sen. „Suche deine Stadt". 21.10 — 
Das sechste Sinnesorgan. Kulturfilm. 
21,30 — Musikkunst Kasachstans. 
22 00 — Moskau. „Zeit". 22.30 — 
Alma-Ata. Neuerscheinungen des 
Filmwesens. 22.55 — „Mein Schick­
sal". Spielfilm 3. Teil.

Sonnabend, 13. März

In russischer Sprache. 10 00 — Bild­
schirm für Kinder. 10.15 — Unsere 
Lieder. Fernsehfilm. 11.30 — Aus der 
Schatzkammer der Filmkunst „Aman­
geldy". 12.15— Der Dichter ist ein 
Held. 1230 — Durchs Heimatland. 
„Der Hauptweg unserer Republik". 
Fernsehfilm. 13.10 — Fernsehwettbe­
werb. 14.05 — Die kleinen Wunder 
der großen Natur. 14.25 — Femseh­
klub. 15.25 — Dokumenlärchronik 
In russischer Sprache. 16.00 — „Es 
tanzt Nadja Pawlowa". Konzertfilm. 
16.15 — 100 Woge und 100 Stege.

Auswahlen im Schwimmen. 24.00 — 
Nachrichten.

Sonnabend. 13. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Wie man Märchen 
malt. 11.00 — Sendung für Eltern. 
11.30 — Mehrteiliges Bühnenstück. 
„In einem Wohnkomplex". 3. Teil. 
12.35 — Musikprogramm „Mor­
genpost". 13.05 — Durch Museen 
und Ausstellungssäle. 13.35 — Der 
Mensch und die Natur. 14.05 — Der 
Musikkalender. 14.25—Mehr gute Wa­
ren. 15.00 — Dokumentarfilm. 15.15 
— Post für „Die Gesundheit". 15.45 
— Die russische Weise erkenne ich 
überall. Konzert. 16.15 — Zu inter­
nationalen Themen spricht der politi­
sche Kommentator der Zeitung 
„Prawda" J. A. Shukow. 17.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
ZSKA-Chimik (Woskressensk). In der 
Pause — Nachrichten. 19.15 — Zei­
chenfilme. 20.00 — Augenscheinlich 
unwahrscheinlich- 21.00 — „Der Eis­
bär". ' Fernsehfilm. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Konzert ausländischer Estra­
denkünstler. 2235 — UdSSR-Meister­
schaft im Turnen. Frauen. Nach Ab­
schluß — Nachrichten.

Sonntag, 14. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Zum 
Morgensport angetreten. 10.30 — 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. .12.00 — Kinderfilm. 
13.05 — Konzert. 13.30 — Sendung 
für Landwirte. 14.30 — Musikkiosk. 
15X15 — Der Dichter J. Smoljakow 
1550 —Verfilmung literarischer Wer­
ke. „Dia Stechfliege". Spielfilm. 
1730 — Konzert. 18 00 — Internatio­
nales Panorama. 18.30 — Zeichenfil­
me. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Sportfest zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU. 21.00 — Klub der 
Filmreison. 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
„Das Gro8e Sinfonieorchester", 
23.30 — Treffen der UdSSR- und 
DDR-Auswahl im Schwimmen. 24.00 
— Nachrichten.

Fernsehwettbewerb der Touristen. 
17.00 — „Dekameron 40". Spielfilm. 
18.30 — Sportlotto für den Sport. 
18.40 — In der Welt das Schönen. 
19.15 — „Der Arbeitermarsch". Mu­
sikfilm. 19.45 — Informationspro­
gramm „Kasachstan" In kasachi­
scher Sprache. 20.05 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
— Die Welt in einer Woche. 20.40 
— Wunschkonzert. 21.10 — Klub 
der Filmreisen. 22.00 — Moskau. 
„Zeit" 2230 — Alma-Ata. „Pjotr 
Rjabinkin". Spielfilm.

Sonntag, 14. März

In kasachischer Sprache. 10 00 — 
Zeichenfilm. 10.20 — Kurdastar.
11.05 — „Des Teufels Knechte auf 
der Teufelsmühle". Spielfilm. 12.30— 
Klub der Oberschüler. In russischer 
Sprache. 13.05 — „Gulka". Kurzfilm. 
13.30 — Das Quellchen. 13 55 — 
„Ich glaube der Erde". Femsehwett- 
bewerb 15.15.— „Sind wir aber 
Prachtkerle!" In kasachischer Spra­
che. 16 05 — Zeichenfilm. 16.20 — 
Kacharman. 1630 — „Die Meister". 
Fernsehfilm.' 17.20 — „Ich bin Unter­
suchungsrichter". Spielfilm. 1845 — 
In der Welt des Schönen. 19.0Q — 
Moskau. Nachrichten. In russischer 
Sprache. 19.15 — Alma-Ata. Am 
Start großer Taten. 19 25 — Bild­
schirm für Kinder. 19 45 — Die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags reali­
sieren. „Was wir wissen, was wir 
können". Jugendwettbewerb 20.55 
— „Die Gabe" Kurzfilm. 21.30 — 
Begeisterung. 22.00—Moskau. „Zeil". 
22.30 — Alma-Ata. „Die man sucht". 
Fjlmkomödie.
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